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Fachwörterverzeichnis

Psytrance



psychedelisches Untergenre des Techno;

andere Bezeichnung: Goa



Line-Up



Zusammenstellung von Künstlern die auf

der Veranstaltung spielen



Location



Veranstaltungsort



Szene



thematisch fokussierte kulturelle Netzwerke

von Personen auf der Basis ahnlicher

Interessen



Open-Air



Veranstaltung unter freien Himmel; sowohl

legal angemeldet, als auch ordnungswidrig

ohne Anmeldung moglich



Mainstream



spiegelt den kulturellen Geschmack einer

großen Mehrheit wieder, im Gegensatz zu

Subkulturen oder dem asthetischen

„Underground“.



Spirit



Zielt auf die spirituelle, einheitliche

Atmosphare auf Partys ab. Basiert auf dem

Selbstverstandnis des verbundenen

Lebensstils;



signen



Aus dem Englischen: unter Vertrag nehmen

eines Künstlers bei einem Label;



Set



ein zusammengestellter Mix von

ausgewahlten Tracks die aufeinander

aufbauen und miteinander harmonieren;



Live-Set



ein live gemixtes Set; musikalisch

anspruchsvoller;



Progressive-Trance

Full-On

Twilight

Darkpsy

Hi-Tech



Unter-Genres von Psytrance/Goa



Abkürzungsverzeichnis

BPM



„Beats-per-Minute“ ; Messeinheit für die

Geschwindigkeit elektronischer Musik



P.L.U.R.



„Peace, Love, Unity, Respect“ ; eine

treffende Abkürzung, die den friedlichen

Lebensstil der modernen Hippiekultur

wiederspiegelt



1. Einführung

Ziel der Arbeit ist es, anhand der geführten Interviews das Phanomen der Psytrancekultur

naher zu beleuchten und die Anziehungskraft dieser Partyszene greifbar zu machen. Was

unterscheidet diese Subkultur von anderen? Welche Rolle spielt die Stadt Hamburg

innerhalb der Szene und welche Entwicklungen sind zu beobachten?

Neben der Beschreibung des Phanomens versuche ich dieses zu deuten und verstandlich

zu machen. Dabei ist die Vielfalt der Gründe für die Attraktivitat von Goapartys ein

relevanter Punkt. Durch die befragten Interviewpartner wird versucht mehr über die Motive

der Besucher/innen von Psytrance-Veranstaltungen herauszufinden, die neben dem

reinen Hedonismus liegen.



1.1 Methode

Qualitative Forschungen werden angewandt, um soziale Zusammenhange zu beobachten,

zu interpretieren und detaillierter zu erkunden. Ziel der qualitativen Forschung ist die

Generierung von Hypothesen, Typologisierungen sowie die wissenschaftliche Deutung

sozialer Wirklichkeiten und personlicher Erfahrungen der Forschungsteilnehmer/innen

über das analysierte Forschungsfeld. (Freiling/Gottwald 2008, S.3f.)

Den empirischen Teil dieser Arbeit bilden vier geführte Interviews mit DJ`s, Produzenten,

Veranstaltern und Partygasten, wobei jeder Interviewpartner Erfahrung in mehreren der

genannten Rollen besitzt. Die Intention der Arbeit ist, durch die deskriptive Untersuchung

und mit Hilfe der qualitativen Forschungsmethoden, das Phanomen Psytrance zu deuten

und begreifbar zu machen. Durch das Vergleichen und Gegenüberstellen von Aussagen

der Interviewpartner werden Erkenntnisse abgeleitet und Parallelen aufgezeigt. Dabei

nimmt die Deutung und die Interpretation der Aussagen aus den Interviews eine zentrale

Rolle ein. Die Suche nach den Gründen für die Existenz und Attraktivitat der gesamten

Szene stellt für mich einen pragnanten Teil meiner Arbeit dar. Neben den wenigen

Rückgriffen auf vorhandene Literatur zu der Thematik, bildet die Transkription meiner

geführten Interviews den Kern meines Datenmaterials. Unter einer Transkription versteht

man die Verschriftlichung einer Audio-oder Videoaufnahme. In einem Transkript wird das

Interview niedergeschrieben und für die Auswertungen zuganglich gemacht. Die

detaillierte Darstellung des Experteninterviews ist wichtig, um den Gesprachsverlauf
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rekonstruieren zu konnen und dem Leser oder der Leserin einen moglichst authentischen

Eindruck des Interviews zu vermitteln. Sie ist die Grundlage für die Interpretation und

Deutung der Aussagen und des Ausgangsthemas (Dr.Dresing/Pehl 2015, S. 16ff.). Die

vorliegende Forschungsarbeit bedient sich einer simplifizierten Form der

Transkriptionsmethodik. Jene lasst einen schnelleren Zugang zu den erforschenden

Fragen und Antworten zu. Es wurde durch eine Folge von gesetzten Punkten „...“, eine

Unterbrechung des Gesprochenen verdeutlicht. Ein Satzumbruch oder eine alternative

grammatikalische Ausdrucksweise sind oft die Folge. In Klammern gesetzte Punkte „(...)“

markieren eine Denkpause bei dem Gesprachspartner. Auf weitere Formen zur

Darstellung non-verbaler Ereignisse oder der Mimik wurde verzichtet. Einzig bei einem

lauten Lachen wurde dies in Klammern vermerkt, um dem oder der Leser/in eine

detailgetreue Darstellung des Interviews zu bieten. Der Fokus liegt hierbei auf dem

forschungsrelevanten Inhalt der Interviewaussagen, so dass die Interviewantworten nach

inhaltlichen Besonderheiten oder Gemeinsamkeiten analysiert und verglichen wurden.



Im Folgenden orientiere ich mich an den qualitativen Forschungsmethoden nach Flick:

Vorgehen in drei Schritten:

1. Einzelfallanalyse und Erstellung von Kurzbeschreibungen jedes Falls.

2. Fein- oder Tiefenanalyse der einzelnen Falle: spezifische, fallbezogene Darstellung der

Auseinandersetzung mit dem Gegenstand der Untersuchung

3. Fall- und Gruppenvergleich: Herausarbeiten von Gemeinsamkeiten und Unterschieden

zwischen Fallen und Untersuchungsgruppen. (Flick)

Interpretation: Sozialwissenschaftlich- hermeneutische Paraphrase

• Gegenstand: einzelne Interviewpassagen

• Ziel: Hineindenken in einen fremden Zusammenhang, in den Sinn, den Menschen der

Welt zuschreiben und ihre Wirklichkeiten (Quelle: Hans Gebhardt, Annika Mattissek:

Praktikum qualitative Sozialforschung und demographischer Wandel, WS

2006/2007)
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1.2 Forschungsgegenstand

„Der Musikstil auf Goa-Parties lasst sich kurz mit psychedelischem Techno beschreiben

und fallt auch in die Uberkategorie Techno. Es handelt sich dabei um elektronisch

produzierte, bassbetonte Musik, mit gleich bleibenden Rhythmen und psychedelischen

Klangen. Sie unterscheidet sich von anderen Techno-Arten vor allem durch den

vergleichsweise hohen Anteil an melodischen Elementen und wird von vielen als

verspielter und organischer beschrieben. Synonyme für diese Musik sind Goa-Trance und

Psytrance (Psychedelic Trance), welche schon auf die psychedelische sowie auf

Trancezustande bzw. andere veranderte Bewusstseinszustande abzielende Wirkung der

Musik hinweist. International gebrauchlicher ist der Begriff Psytrance.“ (PuschlSchliefnig,2008, S.7)

Die Goaszene und die dazugehorigen Goapartys sind global verbreitet und in Deutschland

großtenteils unerforscht. Das Phanomen der Goakultur nimmt mittlerweile in vielen

Regionen der Welt einen großen Stellenwert ein. Uber eine Millionen Menschen sind

schatzungsweise der Psytrance Partyszene zuzuordnen. In der wissenschaftlichen

Forschung und in dem offentlichen Diskurs hat das Phanomen Goa bisher kaum

Beachtung gefunden. Es gibt einige einsehbare Erfahrungsberichte zu lesen, jedoch

meiner Recherche zufolge nur eine wissenschaftliche Diplomarbeit im deutschsprachigen

Raum. (vgl.Puschl-Schliefnig,2008), auf welche ich mich in der Einführung teilweise

beziehen werde. In anderen verwandten Szenen, wie beispielsweise der Techno-Szene,

sind reichlich Literatur und wissenschaftliche Arbeiten vorhanden.

Goapartys als wesentlicher Bestandteil der Szene finden in Deutschland und in seiner

Hochburg Hamburg jedes Wochenende statt und reichen von kleinen, unangemeldeten

Privatveranstaltungen mit etwa hundert Personen bis hin zu großen Festivals mit

tausenden Besucher/innen. Regelmaßig stattfindende internationale Festivals zahlen

zehntausende Besucher/innen, Tendenz steigend.
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1.3 Sozialwissenschaftliche Definition des Szenenbegriffes

Eine Szene definiert sich durch:

„Thematisch fokussierte kulturelle Netzwerke von Personen, die bestimmte materiale

und/oder mentale Formen der kollektiven Selbststilisierung teilen und Gemeinsamkeiten

an typischen Orten und zu typischen Zeiten interaktiv stabilisieren und weiterentwickeln.“

(Hitzler, 2005, S. 20)

Szenen zeichnen sich durch ein verbindendes Element aus. Das geteilte Interesse und die

gemeinsame Aktivitat führen zur Bildung eines sozialen Raumes, in dem bindende

Ansichten, Werte und Normen reproduziert werden. Auf der Basis von Interaktion und

Kommunikation werden Traditionen, Symbole und markante Zeichen von den tragenden

Mitglieder/innen der Szene inszeniert und ausgelebt. Typische Einstellungen und

Verhaltensweisen sind charakteristisch für den Zusammenhalt einer Szene. Besonders für

Jugendliche und junge Erwachsene spielen Szenen eine große Rolle. Sie geben ihnen ein

Gefühl der Zugehorigkeit zu einem sozialen Netzwerk. In der heutigen durch Individualitat

gepragten Gesellschaft führt die Zugehorigkeit zu einer Szene maßgebend zur Bildung der

eigenen Identitat.

Die Goaszene definiert sich über eine Vielfalt von Codes, Zeichen und Merkmale, die

gerade im globalen Kontext nicht einheitlich sind. Allgemein kann festgestellt werden, dass

der Fokus auf dem Musikstil, dem Hedonismus, der alternativen Lebenseinstellung und

der Spiritualitat liegt. Praktiziert werden diese Merkmale durch regelmaßig stattfindende

Veranstaltungen, dem Tanz, der markanten Dekoration und der verwendeten Symbolik.
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1.4 Aktuelle Situation

Ich werde im Verlauf meiner Einführung nicht auf den historischen Hintergrund und die

kulturellen Ursprüngen eingehen, da dies nicht explizit die Fragestellung meiner

Hausarbeit betrifft und den Umfang sprengen würde. Aktuell gibt es viele Anhanger/innen

der Szene in Deutschland, Schweiz, Österreich, England und Skandinavien. Eine weitere

Hochburg ist Israel. In Israel ist die Psytrancemusik seit Jahrzehnten beliebt und ist bereits

im Mainstream angekommen. Aber auch in anderen Teilen Europas, wie etwa in

Osteuropa, Griechenland, Portugal und Spanien aber auch in Südafrika, Russland, Mittelund Südamerika und Asien gibt es eine aufstrebende Szene. Speziell in Mittel- und

Südamerika gibt es momentan einen enormen Zuwachs an Mitglieder/innen. Die

ansteigende Nachfrage nach Goa-Veranstaltungen zieht wiederum ein breites Angebot an

Festivals und Goa-Partys in Lateinamerika nach sich. Das rasante Wachstum der Szene

hat in Hamburg und anderen „boomenden“ Regionen für viele altere und erfahrene

Mitglieder auch negative Begleiterscheinungen zu Folge. Im folgendem Absatz beschreibt

Puschl-Schliefnig diese Entwicklung und verweist kurz auf die Entstehungsgeschichte der

Goa-Kultur:

„Seit einigen Jahren entwickelt sich ein großer Teil der Goa-Szene in eine Richtung, die

sich sehr vom ursprunglichen Gedanken unterscheidet. Dabei steht vor allem die

steigende Kommerzialisierung der Veranstaltungen und der Musik im Vordergrund. Viele

Szeneganger, die schon lange dabei sind, stehen dieser Entwicklung kritisch gegenuber

und beklagen den fehlenden „Spirit of Goa“. Auch die einseitige Fokussierung der

jungeren Partybesucher auf Drogen wird als weit entfernt vom Urgedanken betrachtet.

Trotz dieser Tendenzen ist der Grad der Kommerzialisierung in der Goa-Szene

vergleichsweise gering. Auch die offentliche Wahrnehmung dieses Genres ist

dementsprechend gering. (...)

Um die hier angefuhrte Entstehungsgeschichte der Goa-Szene zusammenzufassen sei

angemerkt, dass sich die Subkultur Goa aus den unterschiedlichsten gesellschaftlichen

Stromungen und Gruppierungen entwickelt hat, wobei den großten Einfluss die Techno

und die Hippie-Kultur hatte. In der Goa-Kultur finden sich auch viele Elemente vorwiegend

asiatischer Kulturen und Religionen wieder. Vom ursprunglichen Entstehungsort Goa in

Indien hat sich der Musikstil und die dazugehorige Party-Kultur weltweit verbreitet.“

(Puschl-Schliefnig,2008, S.7)
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1.5 Persönlicher Bezug

Ich bin durch meinen Bekanntenkreis schon in jungen Jahren auf die Psytrance Szene

aufmerksam geworden (vgl. IP1 Anubis, 2.). Auf kleineren Partys oder Open-Airs wurde

das Alter der Besucher/innen eher inkonsequent kontrolliert, woraufhin es für

Minderjahrige attraktiv wirkte, die für sie neue und aufregende Welt zu entdecken (vgl.IP1

Anubis, 11.). Uber die Jahre besuchte ich regelmaßig Goapartys und Festivals in

Deutschland und teilweise im Ausland. Nicht wenige meiner damaligen Freunde wurden

selbst zu aktiven und tragenden Mitglieder/innen der Szene, indem sie bei der

Veranstaltungsplanung halfen, sich bei dem „DJing“ oder der Dekoration künstlerisch

auslebten und bei Labels gesignt wurden. Folglich war die Musik und die damit

verbundene Lebenseinstellung immer prasent in meiner Jugend und im jungen

Erwachsenenalter. Besonders auf Festivals, auf welchen der „Spirit“ und das friedliche

Miteinander spürbar zelebriert wird, dachte ich haufig über die Einzigartigkeit des

konstruierten sozialen Raumes nach, welcher für ein paar Tage geschaffen wird.

Dieser steht im starken Kontrast zu der teilweise gefühlskalten, kapitalistischen

Leistungsgesellschaft (vgl. IP4 Thomas, 113.). Dementsprechend stellt das Motiv für den

Besuch von Festivals aller Art, aber im speziellen von Psytrance-Festivals, neben dem

Hedonismus oft die Suche nach einer gelebten Alternative dar. Auch wenn der

Mikrokosmos eines Festivals nur eine Woche bestehen kann, weil dann die alltaglichen

Pflichten rufen, so nehmen viele Besucher/innen den erlebten Spirit mit in ihr Leben und

versuchen ihn zu integrieren. Wahrend meines Studiums der Soziologie wurden mir

kontinuierlich die Relevanz der personlichen Sozialisation und der Anpassung an soziale

Praktiken und Gewohnheiten bewusst. Des Öfteren zog ich bewusst oder auch unbewusst

auf Partys Parallelen zwischen meinem erlernten Wissen im Bereich der Soziologie und

den zelebrierten Werten und sozialen Praktiken und versuchte diese zu verbinden. Der

Gedanke, dass das Phanomen Goa ein untersuchenswertes Forschungsthema ist, war mir

schon langer prasent. Im Rahmen des Seminars des empirischen Praktikums hat sich mir

die optimale Moglichkeit ergeben, diesem wachsenden und dazu relativ unerforschtem

Phanomen Aufmerksamkeit zu schenken und das Studium mit personlichen Interessen zu

verbinden. Die qualitativen Forschungsmethoden bieten aufgrund des unmittelbaren und

direkten Kontakts zu den Kern-Mitglieder/innen der Szene eine erfolgsversprechende

Grundlage zur Generierung von Datenmaterial. Im Verlaufe des Seminars überlegte ich

mir, welche Schwerpunkte ich bezüglich der Interviews setze.
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